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Die Finanzkonferenz in London.
Deutſche Sachverſtändige „eingeladen“.

Verliu, 22. Febr. Wie ver „Verl. Lokal-Anz.“ er-
hrt, haben maßgebende engliſche Kreiſe die Reichsregierung
avon in Kenntnis geſetzt, daß ſie die Anweſenheit deut-

ſcher Vertreter in London ſehr gern ſehen würden. Die
Beſprechungen, um die es ſich hier handelt, ſeien als Vor
bereitung für die Bildung des Syndikats zum Wiederaufbau
Rußlands aufzufaſſen. Auf die Einladung hin haben ſich
ſofort deutſche Vertreter nach der engliſchen Hauptſtadt be-
geben. Unter ihnen befinden ſich Staatsſekretär Berg-
mann und Weheimrat Kempner. Die Verhandlungen
dürften im Laufe des heutigen Mittwoch beginnen. Die
Meldung des „Chieago Tribune“, daß der Hamburger
Bankier Karl Warburg ſich nach London begeben werde,
wird von verſchiedenen Detiten beſtätigt.

Unſer Berkiner Vertreter erfährt demgegenüber, daß
die Einladung der denkſchen Negiernng zu dieſen Ber
haudlungen, die nach Zuſage beſtimmt erfolgen ſollte, bis
geſtern abend noch nicht eingegangen iſt. Führende deutſche
Bankiers ſind zwar nach London ünkterwegs, aber
nicht in amtlichen Auftrage, und es ſteht auch noch nicht
feſt, ob ſie zu den Verhandlungen hinzu gezogen werden.

Der Streit um Genna.
Frankreich hat nur eine Bertagung beantragt-

Am Dienstag nachmittag hat ein Vertreter der fran
ſiſchen Regierung der Reichsregierung in Berlin eine Note wegen,

überreicht, in der die franzöſiſche Re n der deutſchen
offiziell mitteilt, daß Frankreich die italieniſche Regierung
erſucht habe, die Konferenz von Genug zu verſchieben.
Eine Veröffentlichung des Wortlautes der Note wird am
Mittwoch früh erfolgen.

Wie das „Berliner Tageblatt“ hört, wird die Reichs
regierung vorausſichtlich im Lauſe des heutigen Mittwoch
eine Kabinettsfitzung abhalten, in der ſie ſich mit der ihr
am Dienstag übergebenen Note der franzöſiſchen Regierung
über die Konferenz von Genug beſchäftigen wird.

Die Ergebniſſe Beueſchs Londoner Reiſe-
Keine Zulaſſung der Kleinen Entente zur Sachverſtändigen-

Konferenz
Paris, 22. Febr. Die Sachverſtändigen in London ſollen

einig ſein über die von Beneſch und Lloyd George vorge-
ſchlagene Formel für die gegen die Führer Sowjetrußlandseinzunehmende Haltung. Vie Auerkennnung de jure werde
den Sowjets verweigert werden. Man werde ihnen den
Verſuch eines Zuſammenarbeitens mit Europa für eine be
ſtimmte Friſt vorſchlagen. Die Frage der Staatsſchulden
werde erſt nach Ablauf der Verſuchsfriſt für das wirtſchaft
liche Zufammenarbeiten unterſfucht werden.

Der Verſuch Beneſch', die britiſche Regierung zur
Aufhebung des Vetos gegen die Zulaſſung der Kleinen
Entente zu der Londoner Sachverſtändigenkonferenz zu be-iſt mißglückt.

Cageschronik
Deutſche Finanzſachverſtändige ſind zur Londoner Wirt-

ſchaftskonferenz gefahren.

Die Terminfrage der Konferenz von Genug iſt noch nicht
entſchieden.

Jn den Genfer Verhandlungen ſcheinen ernſte Schwierig-
keiten entſtanden zu ſein.

Eine neue franzöſiſche Bluttat in Petersdorf.
e weiter für einen deutſchen Eiſenbahnerſtreik ge-

ürt.
Jn Portugal iſt die Revolution ausgebrochen.

Schwierigkeiten in Genf.

Verlin, 22. Februar. Wie verlautet, ſind auch an
Dienstag keine offiziellen Berichte über die deutſch polniſchen
Verhandlungen aus Genf eingetroffen. Rückfragen der maß-
gebenden Stellen in Berlin haben kein Ergebnis gehabt.
Jnfolgedeſſen iſt ein Sonderkurier der Regierung nach Genf
abgereiſt, um ſich über den Stand der Verhandlungen zu
unterrichten. Man meint, daß ſich in den deutſch- polniſchen
Verhandlungen Schwierigkeiten ergeben haben. Da hat
man wohl nicht ganz unrecht,

Ein neuer Zwiſchenfall in Petersdorf.
Ein dentſcher Wachtmeiſter von einem Franzoſen erſchoſſen.

Der letzte Gleiwitz-Petersdorfer Zwiſchenfall, der ſoviel
Staub aufgewirbelt hat, iſt noch in aller Erinnerung. Nun
hat ſich am Sonntag, abends gegen 9 Uhr, wiederum

Polizei und

überklettern. Auch andere franzöſiſche Uebergriffe haben ſich
in der letzten Zeit ereignet. So wurde ein Chauffeur, der
mit ſeinem Auto mitten in der Stadt vor einem Konzerthauſe
hielt, von drei franzöſiſchen Soldaten unter Androhung
von Waffengealt gezwungen, die Soldaten nach Rybnik
zu fahren. Unterwegs erlitt das Auto eine Panne und konnte
nicht weiter Die Franzoſen verprügelten den Chauf-
feur und ſtießen das Auto in den Chauſſeegraben. Am
Abend desſelben Tages gingen in Petersdorf drei
an der Porizeiwache vorüber. Einer von ihnen rieft „Hier

chlug die Glasſcheibe der Tür in Trümmer.
Darauf flüchteten ſie, wurden aber von Polizeibeamten an
gehalten und ſtellten ſich ihnen mit gezogenen Seiten-
gewehren gegenſiber. Die Beamten mußten die Soldaten
laufen laſſen.

Die Loslklöſung des Rheinlandes
und die franzöſiſche Kammer.

Man nimmt kein Blatt mehr von den Mund
Paris, 22. Februar. Jn der heutigen Kammerſitzung

wurde die Debatte über die Budgettitel für den Wieder-
aufbau, deren Rückerſtattung Deutſchland zufalle, fortgeſetzt.
Abgeordneter Joſeph Barthemy führt aus. Wir haben er-wartet, daß die verſprochenen Reparationen gehalten wer-
den. England habe dagegen vorausgeſehen, daß Deutſchland,
ſich r h n, zu bezahlen, entziehen werde.Es habe deshalb im Voraus die Handelsflotte und die
Kolonien weggenommen. Frankreich habe ein Recht auf
Reparationen, weil es keine Verantwortung n den Krieg
abe. Der Abgeordnete Trouin wünſcht Auskunft über die
aßnahmen, die die Regierung zu ergreifen gedenke, um

Deutſchland zur Zahlung zu zwingen. Politiſch könne man
ich damit bezahlt machen, daß man die Loslöſnng des
heinlandes vom Deutſchen Reiche begünſtigt. Nach dem

werden, als ſie den e machten, die Kaſernenmauer zu

Waffenſtillſtandes ſeien die Rheinländer davon überzengt e
2weſen, daß man thr Land annektieren würde. Die

wohner ves Rheinlandes ſeien Preußen feindlich. Daraus
müſſe man Nutzen ziehen.
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Die Arbeiter im neuen Polen.
Von beachtenswerter Seite wird uns geſchrieben:
Es dürfte bekannt ſein, daß in den deutſch- polniſchen

Verhandlungen, die augenblicklich in Genf ſtatt
finden. die Löſung der Frage große Schwierigkeiten ver
urſacht, ob es den Gewerkſchaftsorganiſationen im abgetre-
tenen Teil Oberſchleſiens geſtattet werden ſoll, ſich den
Berliner Spitzenorganiſationen der Gewerkſchaften anzu-
ſchließen. Die Polen find ausgeſprochene Gegner davon,
ſie wünſchen nicht, daß die Arbeiter im neupolniſchen Ober
ſchleſien gewiſſermaßen Direktiven durch Spitzenorganiſationen
in Deutſchland erhalten. Ste fürchten vor allem, daß durch
dieſen Anſchluß die Arbeiter in Oberſchleſten ſtark genug
ſein können, ſich gegen alle polniſchen Pläne zu wehren,
vor allem gegen den Plan, die Arbeiter mehr auszunutzen.
Es iſt nämlich die polniſche Abſicht, den Achtſtundentag auch
in Oberſchleſien zu beſeitigen, wie es in Polen bereits nur
noch den 10ſtündigen Arbeitstag gibt. 10 Stunden ſollen die
Bergarbeiter und die Jnduſtriearbeiter im polniſchen Ober-
ſchleſien ihre Arbeit tun. Es iſt ganz begreiflich, wenn die
polniſche Regierung rechtzeitig alles beſeitigt, was den
Widerſtand der Arbeiter gegen dieſe unſoziale Einrichtung
ſchüren könnte. Aber es verdient doch darauf hingewieſen
zu werden, welch ein Widerſpruch zwiſchen heute und geſtern
in der polniſchen Haltung liegt: vor der Abſtimmung in
Oberſchleſien verhießen die Polen den Arbeitern das
Paradies. Sie verkündeten jedem, der es hören wollte,
daß die Arbeiter in Polen als freie Menſchen nach eigenem
Willen leben könnten. Heute ſchon (und noch iſt Ober
fette geh Bei bereiten fie den Schlaggegen die Arbeiter vor, der dieſe zu Lohnſklaven der vol-
niſchen Reglernng machen ſoll. Es zeigt ſich, daß Polen,
nachdem es nun glücklich das empfangene Poſen und Weſt
preußen ausgebentet hat, ſich mit feiner ganzen Kraft auf
Oberſ.Hleſien zu ſtürzen beabſichtigt, denn hier vermuten
die Polen die Quelle des Reichtums, hier glauben ſie für
den Staatsſäckel Millionen herausholen und die polniſche
Wirtſchaft noch eine Zeit lang durch dieſe Gelder aufrecht
erhalten zu können. Um ſo mehr ſoll Oberſchleſien erbringen,
je ſtärker die Arbeiter rechtlos gemacht werden.

Jm Zuſammenhang hiermit verdienen einige der letzten
Beſchlüſſe des polniſchen Landtages Beachtung, die ein
charakteriſtiſches Bild für die Zuſtände in Polen ergeben
Das Miniſterium für Kunſt und Kultur ſoll aufgehoben wer-
den, alſo beſchloß der polniſche Landtag. Was ſollen die
Polen auch mit Kunſt und was ſoll in einem Staat,
wo die Korruption derart blüht, die Kultur. Polen braucht
keine Kultur. Es will einige Führer, die an der Krippe
ſitzen und eine Maſſe Heloten, die zu gehorchen haben.
Ein Land, das für Kunſt und Kultur kein Jntereſſe hat, kann
unmöglich als moderner Staat gelten. Und dennoch wird
dieſes Polen von Frankreich, das ſich auföbläht als den

größten Kulturſtagt der Welt, geliebt und gehätſchelt. Einen
harten Schlag hat der polniſche Landtag dem Handelsgewerbe
zugefügt, da er beſchloß, den Zehnſtundentag im Handels
gewerbe wieder einzuführen. Durch dieſe Einzelheiten offeu-
bart ſich wieder einmal deutlich genug der polniſche Charak
ter, d. h. der Charakter der Führer in Polen, die das
Land dazu ausnutzen, ihre eigenet Taſchen zu füllen, wäh-
rend Arbeiter, Angeſtelltenſchaft, alles, was zur Maſſe ge
hört, unter der Knute gehorſam ſeine Pflicht tun m
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend. Denn es w
auch beim Zehnſtundentag nicht bleiben. Die polniſche Wirt
ſchaft, die hiſtoriſch geworden iſt, wird auch durch die neuen
Gewinne Polens, durch die Vergrößerung des Landes, nicht
beſeitigt. Polen bleibt trotz allem was es war, der
Staat der ewig Unzufriedenen, in dem es immer gährt,
der Staat, der über kurz oder lang wieder zuſammenbrechen
muß, weil ihm der Wille der Intelligenz zum ſelbſtlofen

Dienſt am Staat und Volk mangelt.

rchccchccchhder Umgebung ſich gut anpaſſenden dunklen Farbe friſchim Stadtteil Petersdorf bei Gleiwitz ein blutiger Vorfall anſtreichen laſſen. Auf Grund einer neuen Forderung desgeſpielt Dre ſwanzsſtſche Soldaten Kein Unterviſtster uns e franzsſtiche Jault im Rheinland franzöſiſchen Generals ſoll die Schloßfaſſade nun piöhlch
zwei Mann kamen aus einem Lokal auf die Straße, wo Höchſt am Main, 22. Februar. Jm Stadtgebiet Ober nes leuchtenden, hellen Anſtrich erhalten. Die Koſten, dis
einige Ziviliſten b en, feld hatte man gegenüber den franzöſiſchen Offizierswo- in tge 3 en beleinander ſtanden, die, ohne ſelbſt die nungen mit der recht dir ohnhäuſer für de e h e Tahieg des ſehr erheblich ſind, hat das
geringſte Veranlaſſung gegeben zu haben, von den FranZjyfſbewohner begonnen. Die franzöſiſche Beſatzungsbehörde
zoſen beläſtigt wurden. Ein franzöſiſcher Soldat gab
auf die Ziviliſten einen Schuß ab, ohne zu treffen. Daraufhin
begab ſich der deutſche Polizeiwachtmeiſter Rüſen-
berg auf die Gruppe zu und forderte die Franzoſen in
ruhigem Toſe auf, auseinanderzugehen und keinen Auflauf
zu verurſachen. Darauf zog der Franzoſe der zuerſt geſchoſſen
hatte, ohne weitere Widerrede abermals den Revolver
und zötete den Wachtmeiſter durch einen Schuß in den
Kopf.

Weiter wird geweldet: Die drei Franzoſen, die denMord anf dem Gewiſſe z haben. konnten f ege nommen

hatte den Ausbau dieſes Stadtteiles ausdrücklich gewünſcht
mit der Begründung, daß dann die Offizierswohnungen nicht
ſo allein ſtünden. Nunmehr muß auf franzöſiſche Anord
nung der Bau der Zivilwohnungen eingeſtellt werden, da
an franzöſiſcherſeits auf dieſen Baugrundſtücken Gärten
De die Franzoſen anlegen laſſen will und keine Hochbauten.

teſer der franzöſiſchen Behörden bedeutet eine
r der iche Verſchärfung des Wohnungselends und ver

22. bruar. Der Kommandeur des 30.franzöſiſchen b neral Mordaque, der im ehemals
Schloſſe in Wiesbaden reſidiert, hat die Faſſade

des Schloſſes unter erheblichem K

urſucht der Stadt durch nichts gerechtfertigte große Unkoſten.Wiesbaden z
e

engufwande mit einer

Frauzöſiſche Einflüße in der Tſchechei.
Wie wir hören, hat der tſchechtſche Finanzminiſter die

Zahlung in tſchechiſcher Währung nach Deutſchland verboten
und angeorduet, daß für deutſche Lieferungen nur Zech-
lungen in deutſcher Mark zu erfolgen haben. Man erkengat
an maßgebender Stelle auch in dieſer Maßnahme, die eng
zuſammenhängt mit der neuerlichen Anweſenheit des tſchecht
ſchen Miniſters Beneſch in Paris, den franzöſiſchen Einfluß
der dahin geht, Deutſchland den Weg nach dem Oſten zu
verſperren.



Die Streikgefahr bei den Eifenbahnern
noch nicht beſeitigt.

Berlin, 22. Februar. Das „Berliner Tageblatt“ ver-
öffentlicht eine ausführliche Zuſchrift aus Eiſenbahnerkreiſen,
in der darauf hingewieſen wird, daß die Streikgefahr bei
den Eiſenbahnern noch nicht beſeitigt iſt. Der Reichsgewerk-
ſchaft ſei es von vornherein auf eine Kraftprobe angekommen,
die den Führern ſo gut gefallen zu haben ſcheint, daß man
mit der Möglichkeit einer Wiederholung rechnen könne. Dieſes
zweite Mal ſoll der Kampf unter Berbreiterung ver Front
geführt werden, wozu Maſſenverſammlungen im ganzen
Reiche in der nächſten Zeit abgehalten werden ſollen.

Die für den heutigen Mittwoch angeſetzteri Verhand
lungen im Reichsverkehrsminiſterium mit den Spitzenorgani
ſationen der Eiſenbahnbeamten und der Gewerkſchaften über
das Arbeitszeitgeſetz ſind auf Anfang nächſter Woche ver
ſchoben worden, weil die Organiſationen eine Reihe von
Abänderungsanträgen eingebracht haben, die zurzeit einer
Prüfung unterzogen werden.

Ausſchluß ver Streittetzer
ans dem Deutſchen Eiſfenbahnerverband.

Verlin, 22. Februar. Jn der am Dienstag ſtatt-
gefundenen Generalverſammlung der Ortsgruppe Berlin des
frei gewerkſchaftlichen Deutſchen Eiſenbahnerverbandes wurde
von einer Unterredung zwiſchen Bezirksleitung und Orts-
verwaltung einerſeits und dem Hauptvorſtand des D. E. V.
anderſeits Mitteilung gemacht. Der Vorſitzende Scheffel hätte
im Namen des Vorſtandes erklärt, daß der Streik ein Ver-
brechen geweſen ſei, und daß ſich ſowohl Bezirksleitung wie
die Ortsverwaltung über die Beſchlüfſe des Hauptvorſtandes
inweggeſetzt hätten, in dem ſie ſich an die Spitze des

Streiks ſtellten. Die Funktionäre Knebel und Willy Schulz
ſeien deshalb nicht mehr fähig, die bis jetzt innegehabten
Poſten weiter zu ren. Wenn die Mitglieder der Orts-uppe Berlin die W eſhiniſe des Porftandes nicht anerkennen,

a dieſer gewillt, die Ortsgruppe Berlin aufzulöfen, die
Mitgliedſchaft als ungültig zu erklären und eine neue Orts-
gruppe ins Leben zu rufen. Die endgültige Stellung-
nahme der Generalverſammlung ſoll am Freitag erfolgen.

Ans den Reichstagsansſchtifſen.
Kenbernng der Vermögensſtener. Auswärtiger Ausſchuß.

Berlin, 22. Febr. Der Steueransſchuß ſetzte geſtern
die zweite Lefung des Vermögensſteuergeſetzes fort und
verabſchiedete den Geſetzentwurf. Angenommen wurbez im

weſentlichen die des 8 16, wieſie in der erſten Leſung beſchloſſen wurden. Vermögens-
gegenſtände ſind jeweils unter Berückſichtigung der allgemein
h Verhältniſſe zu bewer& n. ie Feſtſetzunder Wertgegenſtände von einzelnen Betriebsgegenſtänden ſoll
unter Berückſichtigung der Einheit des ganzen Unternehmens
und der Annahme der Weiterführung des Betriebes erfolgen.
Der Geſetzentwurf wurde in ſeinen allgemeinen Beſtim
mungen unverändert angenommen. Eine wichtige Ab-
wanbdblung erfuhr die Steuerſtaffelung. Die
Vermögensſteuer beträgt jährlich für die erſten angefangenen

per vollen 250 000 1 v. T., für die nächſten 250 000
Mark 1,5 v. T., für die weiteren 250 900 Mark 2 v. T.,
für die weiteren 250 000 Mark 3v. T., für 1 000 000 Mark
4 v. T., für 2000 000 Mark 5v. T., für 3000 000 Mark
6 v. T., für 4 000 000 Mark 7 v. T., r 5000000 Mark
8 v. T., für 10 000 000 Mark 9 v. T., für die weiteren Be
träge 10 v. T.

Der Reichstagsausſchuß für Auswärtige Angelegen-
an tritt heute mittag erneut zu einer Sitzung zu-
ammen. Wie die Blätter erfahren, follen in dieſer Sitzung

nur Deviſen uſw. beraten werden. Die geſtern ab-
en Beſprechungen über die Frage der Genueſer

onferenz und den Wiederaufbau Rußlands wird vorausficht
lich erſt in acht Tagen ihre Fortſetzung finden

Die Vereinigung Waldeck-Pyrmonts mit Preußen.
Der preußiſche Stgatsrat hat geſtern der Verkündigung

des Geſetzes über die Vereinigung des zu Waldeck-Pyrmont
gehörigen Gebjetsteiles mit Preußen vhne Debatte zu-
geſtimmt.

Eine fozialiſtiſche Minerheitsregierung
in Braunſchweig-

Braunſchweig, 22. Febr. Jn der Dienstagſitzung des
Landtags wurde die Neubildung der braunſchweigiſchen Re
gierung vorgenommen Die bisherigen Mitglieder des Staats
rats, die Miniſter Auguſt Junke und Grotewohl (Unabh.),
Steinbrecher und Antrick (Mehrheitsſoz.) wurden wieder
ewählt. Als fünftes Mitglied wurde der unabhängige Ar-
eiterſekretär Auguſt Weſemeier hinzugewählt. Die

Bürgerlichen und Demokraten enthielten ſich der Stimmen.
Wie die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ meldet, er

hielten die neuen Mitglieder des Staatsrats nur 28, Junke
W 26 Stimmen, während der Landtag 60 Mitglieder

t.

Revolution in Portugal.
Die Regierung aus Liſſabon geflüchtet.

Madridv, 22. Febr. Nachdem bereits geſtern Nach-
richten eingelanfen waren, daß r Regierung von Liſſabon
in Erwartung einer neuen Nevolution ſich in das be
waffnete Lager begeben und gleichzeitig die Truppen unter
Waffen gerufen habe, wird heute mitgetellt, daß die Re
gierung aus Liſſabon geflüchtet ſei.

Auch Giolitti geſcheitert.
Rom, 22. Febr. Blättermeldungert zufolge iſt auch

das Kabinett Giolitti neuerdings geſcheitert.

Neue vblutige Krawalle in BritiſchJudien.
London, 22. Febr. Den Berichten der Londoner Blätter

aus Britiſch Indien zufolge iſt dort die Lage wieder außer
ordentlich ernſt. Es finden dauernd blutige Zuſammenſtöße
und Krawalle ſtatt, beſonders in der Provinz Anab, denen
zahlreiche Engländer zum Opfer gefallen ſind.

Aus Stadt und Umgebung
Volksſammlung der Altershilfe.

Der Ma at ruft au einer in ganz Deutſchand galinkeiee Da Gun n er e
e alten Leute. Als mmlun iſt für Merſe-7. März, Der erzielte

e tersr ee i ein Girokhntpy b worden zur G e

von Spenden. Nachſtehend veröffentlichen wir den Auf
ruf: „Unſere alten Leute hungern und darben! Jn elender
unzureichender Kleidung, in ſchlechten n Woh-
nungen, ſind ſie den Härten des Winters ſchutzlos preis-

gegeben. Mit unbarmherziger Wucht h S die Um
wälzung unſeres ganzen Wirtſchafts und Geſellſchaftslebens.
Am ſchwerſten von ihr betroffen ſind unſere alten Leute
Sie haben ihre Arbeitskraft verloren und entwertet iſt auch

der letzte für die Tage des Alters zurückgelegte Spar
pfennig. Staat und Volksvertretung verkennen die Notlage
nicht, aber der Umfang und die rkſamkeit ihrer Hilfe
ſind beſchränkt durch die Finanznot. Eine große Anzahl
der Bedürftigen wird durch öffentl Hilfsmaßnahmen nicht
ergriffen. Es iſt die heilige Pflicht aller, unſeren alten
Leuten zu helfen. Die harte Not der letzten Jahre hat
unfer ganzes Volk zu einer a Schickſalsgemein-
ſchaft zuſammengeſchmiedet. Echter Gemeinftnn aber ſollte
r die Ungerechtigkeiten unſerer regelloſen Zeit zum

usgleich bringen. Unſere Dankesſchuld gegen die Generation
unſerer Eltern iſt groß. Jhre e e Liebe und Für-
ſorge ſchützten unſere Jugend. Jhr ganzes Leben und Ar-
beiten galt uns. Wir bauen weiter an dem Werk ihrer
Hände und ihres Geiſtes. Stets haben die Ehre und Achtung
eines Volkes für ſeine Alten als das ſchönſte Wahrzeichen
ſeiner Sitte und Kultur gegolten. Daher rufen wir alle, die
ernſtlich am Wiederaufftleg unſeres Volkes arbeiten, zu ſchnell
entſchloſſener Hilfe auf. Wir rufen den Kindern und der
Jugend zu: Ehret und ſchützt das Alter! Wir rufen den
Frauen, den Hüterinnen der Familiengemeinſchaft und den
Trägerinnen helfender mütterlicher Liebe zu: Sorgt für
unſere alten Leute. Erhaltèt ihnen ein Plätzchen am heimat-
lichen Herd. Duldet nicht, daß ſie undankbar hernusgeſtoßen
werden aus der Kamilie. Jhr Geſunden und Arbeits
fähigen, ihr Reich und ihr Beſitzenden: Gedenket alle
eurer Pflicht gegen die bedürftigen alten Glieder unſerer
Volksgemeinſchaft. Schafft insbeſondere für die allein-
ſtehenden hilfloſen alten Leute eine Zufluchtſtätte in den
wirtſchaftlich ſo ſchwer bedrängten Altersheimen! Hiffreiche
Tat ſet der Ausdruck unſerer Geſinnung! Spende und
helfe ein jeder nach ſeinen Kräften!“ t

Das Stadtvermeſſungsarut

gibt die für ſeine Benutzung zu erhebenden Gebühren be-kannt. Danach werden en Sätze feſtgeſetzt: e Ka
taſterfortſchreibungsvermeſſungen, Abſteckung und üfung
von Fluchtlinten, rei ſangen Höhenangaben, Auf-
nahmen zu Lage und e änen und ſonſtige landmeſſe
riſche Arbeiten nach der für die Ausführung der beantragten
Arbeiten erforderkich geweſenen Zeit und zwar: für den
achtſtündigen Arbeitstag im Freien, ausſchließlich Meß-
hilfe 270 Mark, b) für den achtſtündigen Arbeitstag im
Amtszimmer 1) des vereidigten Landmeſſfers 230 Mark, 2)
des Vermeſſungstechnikers 166 Mark, 3) ſonſtiger Hilfs-
kräfte 90 Mark. Bei Abänderung der ſtaatlichen Gebühren-
ſätze werden die ſtädtiſchen Gebührenſätze entſprechend ver-
ändert, Hierbei zählt jeder angefangene Halbtag als voll.
Bare Auslagen, wie Portv, Beglanbigungegebühren der Ka-
taſterverwaltung, Koſten der Vermarkungsmittel, der Zeichen-
materialien uſw. müſſen beſonders erſtattet werden. Die bis
herige Gebührenordnung. vom 15. Jult 1919 gilt als auf-
gehoben.

Auszahlung der Mikitärrenten.
Die Auszahlung der Militärrenten findet beim Poſt

amt in dieſem Monat bereits am Sonnabend, den 25. ſtatt.
Der Zuckerpreis

ſtellt ſich, wie aus der heutigen 2 des Einkaufs-
deren d Kolonialwarenhändler hervorgeht, auf 8,60 Mark
pro und.

Landkrankenkaſſe Merſeburg.
Die Hanptgeſchäftsſtelle der Krankenkaſſe befindet ſich

aß 24. Februar Große Ritterſtraße 5.

Verkehrsverein Merſeburg. Zweite Hauptverſautnkung.
Drt: Ratskeller. Teilnehmer: 5 Perſonen. Merſeburg,

beſitzt zwar einen Verkehrsverein, der hier dankbare Auf-
aben löſen könnte, aber leider ſcheint das Intereſſe ſelbſt
er noch lebenden einſtigen Gründer gänzlich erloſchen zu

ſein. Schon zu wiederholten Malen iſt eine Hauptverſamm-
lung einbern en worden, die aber jedesmal ſo glänzend be-
ſucht war, daß die Teilnehmerzahl nicht einmal die laut
Satzung erforderlichen Bedingungen für die Beſchlußfähigkeit
erfüllte. Auch an der geſtrigen Verſammlung beteiligten
ſich nur drei Herren. Eigentlich eine umſo größere Ent-
täuſchung, als auf der Tagesordnung folgende Punkte ſtanden:
1. Auflöſung des Vereins. 2. Verkauf der reſtlichen Führer.
(Zur Zeit das größte Kapital für den Berein darſtellend).
Selbſt dieſe Punkte, die doch für jedes Mitglied von größtem
Jntereſſe ſein müßten, hatten keine Zugkraft. Sollten von
den noch vorhandenen 111 Mitgliedern nicht einmal die
erforderlichen 56 Mitglieder die nötige Zeit finden, damit
wenigſtens über das Vereinsvermägen, das bei Auflöſung
des Vereins der Stadt zuzufallen har, falls nicht anders
beſchloſſen werden ſolite, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen?
Der Vorſtand beabſichtigt noch einen ketzten Verſuch zu
machen und eine Einladung für den 11. März zu erlaſſen.

Bund für freie Volkérirche.
Geſtern abend ſprach im Bund für freie Volks-

kirche Profeſſor Bithorn über das Thema: „Die 10Gebote im Lichte der Gegenwart Kann das
erſte des lutheriſchen Katechismus die Grundlagefür eine religiöſe Volksbildung ſein? Die Auswahl und
Zuſammenſtellung der 10 Gebote entſpricht nicht ganz der
bibliſchen Grundlage. Der Katechismus der reformierten
Kirche hat den richtigen Weg eingeſchlagen. Schwerer wiegen
andere Mängel. Jm Beſchluß der Gehote iſt von einem
eifrigen“, richtigen: „elferſüchtigen“ Gott die Rede. Anderslehrt Jeſus von ihm, )oenn er ſagt: Gott läßt ſeine Sonne

aufgehen über Böſe und Gute“ oder „Gott iſt die Liebe“.
So kommt es, daß das altteſtamentliche Gottesbild manchesAbſchreckende hat, gerade für freie, ſelbſtändige Naturen.
Die 10 Gebote muten zuweilen an wie Paragraphen eines
uralten Staatsgefetzes, die für eine Zeit vpaßten, welche
im Anfang des Aufwärtsfteigens der n ſtand. Es
fehlt ihnen der einheitliche Grundgedanke. Alle wahre Moral
muß aus einem einheitlichen Geſichtspunkte hervorwachſen.

83 „Du ſollſt lieben Gott über glle Dinge und deinen
Nächſten als dich ſelbſt.“ Hier faßt Jeſus in zwei Geboten,
wenn man will, in einein, den Grundgedanken ſeiner e
zuſammen. Luthers Erklärung hat dieſer Schwäche abhelfen
wollen. Als Volkserzieher hat dieſer Mann Großes geleiſtet,

durch ſeine volkstümliche Sprache. Schon die Ab-
faſſung in Frage und Antwort zeigt den geborenen Volks-
mann. Es iſt ihm aber nicht gelungen, den fremdartigen
Stoff des Katechisntus endgültig dem Volke nahe zu bringen.
Gedanken wie: „Der Sabbat iſt um des Menſchenwillen
gemacht“, werden dem altteſtgmentlichen Sittengeſetz fern
elegen haben. Bei der Betrachtung des 3. Gebotes und

rklärung fehlt ein Gedanke, der allerd Lutherer

I e dar

Ein ſolcher Geſichtspunkt iſt die Auffaſſung Jeſu, wenn er h

Z. Gebot vertritt in ſchroffer Weiſe den altteſtamenttichenEigentumsbegriff, den Jeſus dann erweicht, ja aufgelöſt gar
Jeder, der Güter beſitzt, iſt im Grunde genommen nur
Verwalter ſeines Eigentums, der auch die Pflicht hat, die
Armen und Elenden an ſeinem Beſitz teilnehmen zu laſſen.
Gerade Jeſus hat dieſen Gedanken ſtark betont: „Niemand
lebt davon, daß er viele Güter habe.“ Wem viel gegeben
iſt, von dem wird auch viel gefordert werden. Was ſoll
an Stelle des Katechismus geſetzt werden? Statt der harten
Verbote des Dekalogs Worte Jeſu: „Wohl dem
und „Selig ſind Der Unterricht zeige das Edele
des Familienlebens, die Liebe zu den Eltern und Geſchwiſtern,
er ſpreche von den Pflichten gegen Staat und Völker, dann
werden religiösſe Gedanken von ſelbſt erwachſen; es wächſt
dann das Bild des himmliſchen Vaters aus ſolcher Art
chriſtlicher Lebenskunde von ſelbſt hervor.

An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache,
in welcher der Redner viel Zuſtimmung n Doch wurden
auch von verſchiedenen Seiten die Auffaffung vertreten, daß
ein Verzicht auf die zehn Gebote unnötig, wohl gar be
denklih ſei, weil letztere tief im Volksleben verankert ſind.
ſne 11 Uhr wurde die ſtark beſuchte Verſammlung ge

vſſen.
Lyzeum.

Anmeldungen von Schülerinnen, die von Oſtern 1922
an die Klaſſen VIII--I des Lyzeumes beſuchen ſollen, werdenen e e Februar in der geit von 19— 1 ühr ent
gegengenommen. auf und Jinpfſchein ſind vorzulegen.

Die Beſchlüſſe des Provinzialausſchuffes.
Der Provinzialausſchuß hat mit Rückſicht auf die zu

erwartende weitere Preisſteigerung im Intereſſe der Koſten
erſparnis die Fertigſtellung einer im vorigen Jahre begonnen
Brücke und die Anlieferung von Straßenunterhaltungsbau-
ſtoffen für 65 Kilometer Provinzialſtraßen bereits jetzt

rundfätzlich genehmigt und die hierzu erforderlichen Mittel
is zur Höhe von insgefamt 13 500 900 Mark vorſchußweiſe

zur Verfügung geſtellt. Die Pflegegeldſätze in den Blinden-
und Taubſtummenanſtalten und in den Landesfrauenkliniken
der Provinz Sachſen mußten erhöht werden. Endlich wurde
der Landeshauptmann ermächtigt, die Unterverteilung der
Provinzialabgabe für 1921 vorzunehmen.

Erholungsaufenthalt für Kinder Auslaudsdentſcher.
Der Provinzialverein vom Roten Kreuz beabſichtigt,aus ihm zugefloſſenen Mitteln (Sammlung Kagawanderer

hilfe und Fürſorgeverein für deutſche Rückwanderer uſw.)
auch in dieſem Jahre Kindern von bedürftigen Auslands-
deutſchen und Deutſchſtämmigen, die mit ihren Angehörigen
in der Provinz Sachſen leben, zu einem Aufenthalt von
drei Wochen im Erholungsheim Bad Sachſa (Haus Helden
dank des Provinzial- Ausſchuſſes für Jnnere Miſſion) zu ver
helfen. Beginn der erſten Kur Anfang Mai. Geſuche ſind
an die örtlichen Flüchtlingsfürſorgeſtellen zu richten.
Regimetntsfeier der Angehörigen des ehemaligen (aktiven)
2. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 32 und des che

maligen Laudwehr-Zufanterie- Regiments Nr. 32.
Nachdem ſchon viele Vereinigungen von Angehörigen

ehenmalige Regimenter kameradſchaftlicher Zuſammenkünfte
abgehalten haben, iſt auch bei vielen eht naligen B2ern der

Wunſch laut geworden, auch in Meinigen eine deractige
r ere zu veranſtalten, um die in Krieg und
Frieden erprobte Kameradſchaft wieder aufzufriſchen und
weiter zu pflegen. Dieſem Wunſche Rechnung tragend, haben
die Vereinigungen der ehemaligen aktiven 32er und der
ehemaligen Landwehr 32er beſchloſſen, zu Pfingſten 19223
in Meinigen eine derartige Zuſammenkunft abzuhalten. Die
Vorbereitungen hierzu ſind im vollen Gange. Schon heute
werden alle ehemaligen 32er auch die, die einem Erſatz
bataillon der beiden Regimenter angehört haben auf-
de ſich zu dieſer Zuſammenkunft recht zahlreich in
hrer alten Garniſonſtadt einzufinden. Die Gaſtfreundſchaft

der Meiniger Bürger wird ihnen ſicher ſein. Um einen un
gefähren Ueberblick über die Beteiligung zu erlangen, wirdgebee Anmeldungen ſchon jetzt an Willt Keßler, Meiningen,
Rohrerſtraße 15 zu ſenden.

Ein Denkmal für gefallene Trainſoldaten.
Zu Ehren und zum Gedächtnis aller im Weltkriege

191418 Gebliebenen der ehem. 2. ſächſ. Train- Abteilung
Nr. 19 und der von ihr aufgeſtellten Formattonen, ſoll
in dem früheren Standort Leipzig ein Denkmal am Fuße
des Völkerſchlachtdenkmals errichtet werden. Der Denkmals-
ausſchuß richtet an alle Angehörigen, Freunde und Gönner
der Abteilung die Bitte, durch Geldſpenden das Werk der
Ehrenpflicht zu fördern. Zugedachte Geldſpenden können
auf das Nr. 69 654 des „Verein ehem. ſächj,
TrainUnteroffiziere, Ortsgruppe e. V. (Denkmalsausſchuß)“
in Leipzig eingezahlt werden. Für die Einweihung des
Ehrendentmals iſt Sonntag, der 11. Juni 1922 in Ausſicht
genommen.

Ein Denkmal für gefallene 10. Huſaren.
Der Verein ehemaliger 10. Huſaren in Halle beab-

ſichtigt die Errichtung eines Denkmals für gefallene 10.
Huſaren in der alten Garniſonſtadt Stendal. Spenden für
den Denkmalsfond nimmt entgegen Herr Schwalbe,
Halle, Röpzigerſtraße 6.

Das Merſeburger Land.
Das Monatsblatt des Vereins für Heimatkunde enthält

eine Reihe beachtenswerter Aufſätze: wie „Ein Gang durch
das Leunawerk“, „Zum 100 jährigen Gedächtni vom Rektor
Block u. a.

Zunahme des Tages.
Morgen, am 23. Februar, geht die Sonne bereits

um 7 Uhr auf (am 1. Februar 7 Ühr 40 Min.) und erſt
5 Uhr 27 Min. unter (am 1. Februar 4 Uhr 48 Min.),
ſo daß ſchon ein erheblicher Fortſchritt in der Verlängerung
des Tages zu verzeichnen iſt. Am 28. Februar wird die
Sonne bereits 6 Uhr 50 Min. erſcheinen, um 5 Uhr
36 Min. wieder zu verſchwinden. Die Tagesſpanne ver-
längert ſich zur Zeit täglich um 4 Minuten.

Die BVeſchickung der Mitt Wentſchen Ausſtellung 1922
Magdeberrg.

Dank der Unterſtützung, die die Miama, die große
Ausſtellung des Wiederaufbaues, in allen Kreiſen gefunden
at, i der Erfolg der vom Juni bis September 1922

einſchließlich ſtattfindenden Ausſtellung für Siedelung,
Sozialfürſorge und Arbeit (Handel, Induſtrie und Gewerbe)
jetzt bereits geſichert. Nach allen Vorzeichen verſpricht die
Ausſtellung einen ſehr guſen Verlauf und eine Veranſtaltung
von hohem, ſozialen Wert zu werden. In zahlreicher Menge
ſind Anmeldungen für Kongreſſe und Tagungen von Ver
bänden während der Ausſtellung eingegangen, wofür ge
räumige Vortragshallen mit den modernſten Projektions
einrichtungen, wie auch kleinere Sitzungszimmer in aus-
reichender Weiſe auf dem Ausſtellungsgelände zur Verfühung
ehen werden. Ferner haben führende Männer der Wiſſen-

ft ihre Zuſagen zur Abhaltung einer Reihe intereſſanter
und hrender Vorträge gegeben. Die bisherige Beſder Ausſtellung iſt entſpretgend
außerordentlich rege und zufr

a
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Fachausſteklungen alle Jnterejſententreiſe zuzuführen, t
während des Verlaufs der Ausſtellung eine Reihe vons
größeren r künſtleriſchen und ſportlichen Ver Letzte Depeſchen

Die deutſchen Vertreter in London.
anſtaltungen und Wochen geplant. Vorgeſehen ſind zunächſt
Woche für Baugewerbe, Siedelungsweſen, Woiene und
Sozialfürſorge, Betriebstechnik, Landwirtſchaft, Bergbau und
Hüttenbetrieb, Gas- und Waſſerwirtſchaft, Ele trotechnik,
Chemie, Verkehr und Schiffahrt, Kunſt, Reklame, Sport
Spiel u. A. Durch dieſe Veranſtaltungen, ſowie durch das
vorzügliche Anſchauungsmaterial der Ausſtellung ſelbſt, iſt

allen de euren dengen t mihr Jntereſſenten-Gebiet betreffenden Fragen in erſchöpfen der gen ehmen werden.Weiſe Aufklärung zu verſchaffen. igungen teilnehmen werden
Stadttheater Halle.

Tiébe und Trompetenblaſen.
Von Hans Sturm und Hans Bachwitz.

Der Titel iſt zweifellos das Jntereſſanteſte an dieſem
„Luſtſpiel“ mehr albernes Spiel als luſtig und darum
ſei er, um die Wißbegierde unſerer Leſer zu befriedigen,
zunächſt einmal in vernünftiges Deutſch rig Erziehung
ur ehelichen Gemeinſchaft zwiſchen einem königlich-preußi-hen Huſarenleutnant und einem adligen Kloſterfräulein
auf Befehl Seiner Mafeſtät des von Preußen,
ne Wilhelm J. auf einer ebenſo königlich preußiſchen

Engliſch-franzöſiſcherReparationsbeiprechungen.

vird in einigen Tagen in Paris mit dem Finanzminiſter
de Laſteyrie zuſammentreffen. Sie werden gemeinſam die

fragen prüfen, die mit dem Reparationsproblem verbunde

Verteilung der deutſchen t Die Reparationskom-
miſſion wird ſodann ſeinerſeits die Frage des Moratoriums,

fordernden Garantien prüfen.
London, 22. Februar. Jm Unterhauſe teilte Sir Robert

Horne mit, daß die Reparationsbeträge, die England vo
Deutſchland zum Schluſſe des laufenden Finanzjahres er-
halten habe, wahrſcheinlich nicht ausreichen werden, um die
Koſten des britiſchen Beſatzungsheeres zu decken. Daher wür-

Feſtung durch einen noch viel königlich preußiſcheren Major.
it dieſer Titelerläuterung iſt zugleich auch der des

Stückes erſchöpft; daß es zur Befriedigung aller Beteiligten
endet, iſt ſelbſtverſtändlich, ſonſt wäre es eben kein
Luſtſpiel. Humor auf Koſten altpreußiſcher Eigenarten,
einer teils ſehr niedlich naiven, teils recht derben Schlüpf-
rigkeit, auf Koſten der für derb-komiſche Szenen die aber
auf die Dauer langweilig werden recht dankbaren Trun-
kenheit und der für Luſtſpiele unvermeidlichen unzähligen
Verwechſelungen mehr lohnt fich nicht über dieſes Stück
zu ſagen

Es wurde flott geſpielt, die Darſteller holten aus Debatte über die Konferenz von Genng. Es heißt, daßden Rollen alles Menſch

werden.
Englifch- franzöſiſche Entſpannung?

Paris, 22. Februar. Havas berichtet aus London
amtlichen

denken, wenn er nicht für ein Stück von rberühmten Autoren mit einem nichtsſagenden
bis 30 Mark aufs geradewohl ausgeben will.
nicht empfehlenswert, die Preſſe bereits zur Generalprobef
einzuladen, um dem Publikum die Angſt vor dem Rein-
fall zu nehmen oder allerdings auch es auf einen ſolchen

vorzubereiten? Dr. H-

ſache Regierung ſeien übereinſtimmend der Anſicht, daß
alle politiſchen Fragen, die zum Reſſort der verſtändigen gehören, durch direkte Beſprechungen zwiſche
Miniſterpräſidenten bzw. dem Außenminiſtern roßbri-
tanniens und Frankreichs oder auch zwiſchen zu dieſem Zwecke

Ibevollmächtigten Miniſtern behandeln werden ſollen.
Der heutige Dollarſtand.

Verlin, 22. Febr. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtand
heute mittag 12 Uhr 225.

Der Sinnſeiner-Widerſtand
gegen den Vertrag mit Eugland.

Dublin, 22. Febr. Geſtern i hier der Konvent der
innfeinerorganiſationen unter Vorſitz de Valeras zuſam-

jmengetreten, um darüber Beſchluß zu faſſen, ob der Konvent
dem engliſch-irifchen Vertrag zuſtimme. Die von de Vaklera
vorgeſchlagene Entſchließung beſagt u. a. Solange die
nternationale Anerkennung Jrlands als unabhängige Re-

publik nicht geregelt iſt, wird die Sinnfeinerorganiſation

Aus
Schiedsſpruch im Mansfelder Streik

Halle, 21. Februar. Jm hieſigen Oberbergamt wurd
eſtern in vorgerückter Abendſtunde nach langwierigen Ver-en en zwiſchen den Vertretern der Mansfeldſchen
e. verkſchaft und der Bergarbeiterorganiſation der Schieds-

ſpruch gefällt. Regierungsrat Tiburtius aus Berlin leitete
als Vertreter des Miniſters die Verhandlungen: Der Schieds
ſpruch geht dahin, daß, ſofortige Wiederaufnahme der Arbeit
vorausgeſetzt, den Arbeitern über 21 Jahre eine Lohn-5
erhöhung von 11 Mark pro Schicht bewilligt wird. Dies
Arbel ler unter 21 Jahre werden im Lohn laut Tarif
anteilig geſtaffelt. Beide Parteien haben ſich über An-f
nahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches bis 24. Februar
zu äußern. Die Frage der Minderentlohnung der Nicht-
organiſierten blieb unerörtert.

Vor einem Streik der geſawten Metallarbeiter Halles.
Halle, 21. Februar. Eine von mehreren tauſend

Metfallar t ecrn beſuchte Verſammlung lehnte am Montag babend einen am 15. Februar gefällten Schiedeſpruch überg wahre Freiheit gebe.

die Erhöhung der Löhne einſtimmig ab. Die Verhandlungen e
mit den Unternehmern ſollen trotzdem noch einmal auf-
t zete d 3 r e a Das Silbergeſchirr des neuen Reichen.n efunden ſein, ſo wir ie Arbeit eingeſtellt werden. DaAuch die in den Betrieben der Metallinduſtrie beſchäftigten Verlin, 18. Februar. Auf der Tafel eines neuen
Holz Arbeiter haben ebenfalls einſtimmig den Schiede ſpruch Reichen wurde ein Silberſchatz, der kürzlich aus einer
abgelehnt. Grunewald- Villa geſtohlen war, wiederentdeckt. Bei einem

Induſtriellen wurde das ganze Tafelfilher für 24 Perſonen
Bewilligung zweier Flugzeuge zu wiſſenſchaftlichen Flügen. von Tinbre hern gergubt. Die Kriminalpolizei erkannte, daß

Halle, 21. Februar. Die Entente bewilligte dem bei dem Einbruch nur ein Menſch, der in der Familie be-
Sä. Thüringiſchen Verein für Luftſchiffahrt in Halle kannt war, feine Hand im Spiel gehabt haben mußte.

wiſſenſchaftlichen Flügen dauernd zwei Flugzeuge. Auch Der Verdacht fiel auf einen jungen Mann, der für kurze
oll in Halle ein neuer Flugplatz angelegt werden. Zeit in der Villa zuös Beſuch geweſen war. Dieſer Verdacht

wurde noch durch die Feſtſtellung verſtärkt, daß der Be

en, und

brachte ſeinerſeits eine Entſchließung ein, in der der eng-

7 7 er 7W S

e treffende ſehr leichtſinnig lebte. Obwohl er alles leugnete,Aus Provinz un Reich wurde er verhaftet und anch bald äberführt. Jn der
Der KHleppelsdorfer Morv vor dem Reichsgericht. n r e e e geommen. Es ergab fich nun, daß der junge Mann ihn an

c zig, 22. Februar. Das Reichsgericht verwarf am fich genomme nd Friſeur unDienstag die gevij on des Architetten Peter Gr upen, en en net dder am 20. Dezember des vergangen Jahres vom Schwur vie r a r geht e machen Während un
gericht Hirſchberg i. Schl. wegen zweifachen Mordes, begangen e Wohnung ohne Aufſicht war, drangen die beiden ein
an ſeiner 16 Jahre alten Stieftochter Dorotheg Rohrbegg und holten das Silkberzeug, das über 400 000 Mark wert
und deren 12 Jahre alten Baſe Urſula Schade am 14. Fe- war, heraus. Sie verkauften es durch einen Vermittler für
bruar 1921 auf Schloß Kleppelsdorf, zweimal zum Tode und 41 000 Mark. Der Käufer veräußerte es weiter an eine
wegen Sittlichkeitserorechen zu fünf Jahren Zuchthaus ver Schmelze in der Linienſtraße. Den Jnhabern dieſer Schmelzeurteilt worden war. Falls der Reichspräſident von ſeinem war das Silberzeug zum Einſchmelzen koſtbar. Sie ver
Begnadigungsrechte keinen Gebrauch t. kann das Urtei e Hhle weger tet Die anderebrauch macht, kann das Urteil eauften die Hälfte welter und behielten nur die andere

rregg Hälfte zurück. Am nächſten Morgen war dieſe verſchwunden,Die Leipziger Schulen bis zum 1. März geſchloſſen. nfseinend on h Die n
etzte mit Hilfe von Photographien der gefſtohlenen SachenLeipzig, 21 Februar. Wegen des weiter anhaltenden e Nachfor hungen rt n e en v

Mangels ar Hetzſtoſfen hat der Mat der Stadt Leipzig be ihre 9 achforfchungen fort und fand eine neue Spur, die
ſchloffen, die ſtädtiſchen Schuien, die dereits ſeit vierzehn nach der Hirtenſtraße führte. Hier entdeckte ſie den ver
Tagen geſchloſſen ſind, noch bis einſchließlich 28. Februar auften Teil des Siverfchatzes bei einem neuen Reichen
eſchloſſen zu halten. Der Unterricht beginnt an allen wieder. Jedes Stück hatte bereits ſein neues Monogramm
tädtiſchen Schulen wieder am 1. März. erhalten. Das Silber hatte hier gerade bei einem Feſtmahl

auf der Tafel geprunkt. Es wurde beſchlagnahmt und dem
Eine ſchwere Bluttat. Beſtohlenen zurückgegeben. Wo die andere Hälfte geblieben

per 18. Februar. Eine blutige Tat wurde im iſt, weiß man noch nicht.
nahen Puerſten verübt. Als die Ehefrau des Maſchinen- nur z rhändlers Richard Lehmann fich in den Hof begeben wollte, Senerat von Prittwitz geſtorben.
trat ihr vor der Haustür ein Mann in Militärkleidung F. Berlin, 18. Februar. General a. D. Curt von
mit vermummtem Geſicht entgegen und ſchlug ſie an den Prittwiztz auf Gaffron iſt im 73. Lebensjahre geſtorben.
Hals. Als ſie um Hilfe rief, eilte ihr Mann, der ſich in General von Prittwisz war im Weltkriege Kommandierender
der Oberſtube befand, ſowie der gerade anweſende Sohn des General des 8. Armeekorps. Er leitete, vor der Schlacht
Mühlenbeſttzers Hentſchel der Bedrängten zu Hilfe. Der von Tannenberg, die Eröffnung des Feldzuges im Oſten. 1
Unbekannte fenerte darauf aus einem Revolver einen Er ſchätzte den ruſſiſchen Gegner hoch ein, ſeine ſtändige
Schuß ab, der Lehmann ſo ungkücklich in das Geſicht traf, Sorge vor ruſſiſcher Umfaſſung veranlaßte ihn zu der
daß er umſank und ſofort tot war. Hentſchel, der den Rückzugsbewegung, die Oſtpreußen dem Feinde freigab. Seine
Verbrecher faſſen konnte, hielt ihn feſt, doch konnte er ſich Nachfolger, Hindenburg und Ludendorff, erſt brachten den
wieder befreien und entfloh. Bisher gelang es noch nicht, Rückmarſch der Oſtarmeen zum ſtehen und legten mit der
ihn zu ergreifen. Das Befinden der Frau Lehmann iſt be Schlacht bei Tannenberg die Grundlage zu unſeren Erfolgen
friedigend, ſo daß keine Lebensgefahr für ſie beſteht. Eine im Oſten. Jnwieweit die Hiobspoſten des Generals von
Patrone und mehrere Hülſen, die der Verbrecher auf der Prittwitz, der ein Günſtling des Kaiſers war, die Dis
Flucht verlvren hat, ſind aufgefunden worden. Ob es fich poſitionen des Generalſtabchefs im Weſten geſört haben,
m einen Raubanfall bandelt, iſt noch nicht kegeßellt Marneſchlacht) wird die Geſchichte klären.

ſind, nämlich das Abkommen von Wiesbaden vom 13. Auguſt
die Feſtſetzung der Koſten für die Beſagtzungsarmee und dies

das Deutſchland gewährt werden ſolk, ſowie die dafür zuf

jden dieſe vorläufig auf Reparationsrechnung eingetragenf

ema 20 Eine Reutermeldung beſagt; die britiſche und die fran

jder Markt in Neuyork hatte den Dollarkurs

die ſich

liſch-iriſche Vertrag gebilligt wird, da er dem iriſchen Volkes

Für 66 000 Mart Wolle geſtoyten.
Gera, 20. Febr. Anſcheinend beim Transport von

großen Mengen beſter Wollabfälle vom Bahnhof nach dem
FLagerſchuvpen der Wollfirma Walter, Bach u. Co., hier,
wurden dieſer neun Baklen guter A- und DoppelA

London, 22. Febr. (Eig. Drahtber.) Der geſtrigen Eaden geſtohlen. Es handelt ſich bei dem Diebſtahl um
erſten Sitzung des Großkomitees und Rußlandkonſortiums Werte von etwa 60 000 Mark. Die Firma hat auf die

haben die erſten deutſchen Vertreter noch nicht beigewohnt.
Es ſteht aber ziemlich feſt, daß Bankier Melchtor- Hamburg

und Staatsſekretär a. D. Bergnann an den nächſten

Ermittelung der Diebe und Wiedererlangung der Waren
eine Belohnung von 8000 Mark ausgeſetzt.

m

in amerikantſches Luftſchiff exptodiert.
Newport-News, 21. Februar. Das Militärlenkluft-

Fſchiff „Roma“, das in JtParis, 22. Februar. Schatzkanzler Sir Robert Horneß ift Ranen das in Jtalien angekauft worden iſt, und erſt
einige Wochen im Gebrauch war, iſt beim Ueberfliegen
es ſogenannten Haupton Road- Kanals explodiert. Es faßte

Jüber eine. Million Kubikfuß Gas. Die „Roma“ ging in
klammen gehüllt in der Nähe des Flottenſtützpunktes nieder.

Bald nach ihrem Abſturz wurden vier Ueberlebende mit
ſchweren Brandwunden geborgen. Pon fünfzig Perſonen,
die ſich an Bord befanden, ſollen 35 tot ſein.

cc----———————————*———
FSiterariſches

Muſikttaſchenb n ch
von Dr. Hugo Riemann.

Edition Steingräber No. 60. 416 Seiten ſtark.
Jn Leinen gebunden Preis 10 Mark (einſchließlich Beelags-
zuſchlag). Jnhalt: Hugo Riemann-Gedentſchriſt; Erklärung
der muſikaliſchen Kunſtansdrücke: Kurzgefaßte Harmonielehre;
Anleitung zum Studium der techniſchen Uebungen; Mozart
kurſe; Der Geſang iſt ſo alt wie die Menſchheit; Katechismus
der Muſik: Tabellen zur Muſikgeſchichte.
„Das Büchlein vereinigt auf engem Raum eine Fülle er
leſenſter muſikwiſſenſchaftlicher Belehrung und Anregung. Es

iſt das beſte Handlexikon für jeden Muſifkreund, kurz ge
J eine Muſikerbibel, die auf keine Frage eine Antwort

uldig bleibt.“

BDolkswirtſchaft handei Verkehr.
Krampfhafte Schwankungen auf dem Deviſenmarkt.
BVerlin, 21. Februar. Der erneut f e Kursrückgang

te morgen
bis auf 233 Mark anziehen laſſen, während der erſten
Börſenſtunde ſtellte ſich jedoch anläßlich der ſtark foreierten
Aufwärtsbewegung eine weſentliche Abſchwächung ein, die
den Preis der Dollarnoten bis auf 223,50 Mark zurückgehen
ließ. Jm großen und ganzen hielten ſich die Auslandsdeviſen
jedoch auf dem Stand der geſtrigen Abendnotierungen. Eswurden genannt: engliſche fand noten mit 1025 Mk., hol-
ländiſche Guldennoten mit 8825 Mk., ſchweizeriſche Franken-
noten mit 4550 Mk., franzöſiſche Franknoten mit 2115
Mark, belgiſche Noten mit 2010 Mark, italieniſche Lierenoten
mit 1160 Mk., rumäniſche Leinoten mit 170 Mk., deutſch
öſterreichiſche Noten mit 3,55 Mk., ungariſche Noten mit
32 Mt. und polniſche Noten auf 6,05 Mk. Außerdem ſtellten
ſich Stocholm auf 6000 Mk. und Kopenhagen auf 4800
Mark: Chriſtanig und Prag wurden nicht genannt.

Gegen Schluß der Börſe ſchwächten fich die auslän-
diſchen Deviſen weiter ſcharf ab, und Doklarnoten gaben
auf 218,50 Mark nach.

ne J

Turnen, Sptel und Sport
Das Sechsfagerennen im Berliner Sportpalaßt-
Jn den Nachmittagsſtunden des Dienstag ſchlugen die

Fahrer wieder ein lebhafteres Tempo ein. Es wurden
m Durchſchnitt 31 Kilometer gefahren. Die Geſamtſtrecke

betrug in der 90. Stunde um 3 Uhr nachmittags 2563,290
Kilometer. Bei der zwölften z um 4 Uhr nach-

ittags traten Saldow-Bauer ſtark in den Vordergrund,
ſindem ſie ihren Punktvorſprung gegen Lorenz-Aberger um
zehn Punkte erhöhen konnten. Einem Vorſtoßverſuch Hahns
wurde durch einen Reifenſchaden A. Huſchkes ein Ende ge-
macht, nachdem Walthour-Vlemminx die fünfte Runde ein-
gebüßt hatten. Die dreizehnte Wertung um 10 Uhr abends
in der 97. Stunde gewann abermals reges Jntereſſe, umſo
mehr, als für den, der die meiſten Punkte erzielte, ein
wertvolles Motorrad zu gewinnen war. Lorenz-Aberger er
zielten die meiſten Punkte und gewannen das Motorrad.

ach der dreizehnten Wertung iſt der Stand folgender:
Saldow- Bauer 182 Punkte, Lorenz-Aberger 158, Van
Neck-R. Huſchke 105 Punkte: die anderen folgen in Ab
ſtänden. Jn der 97. Stunde waren 3780,670 Kilometer
zurückgelegt.

meee Redattion: Politik örtl. und prov. Teil
Dre Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſa in Merſeburg.
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Das Nuge des Buddha
Roman von Friedrich Jacobſen, t

33) (Nachdruck verboten.)
Lottchen ſchwieg. Sie wußte nun ſchon aus Erfahrung,

daß der Yankee bis auf Frau und Kind ſo ziemlich alles
verhandelt, und daß amerikaniſches Weſen bei dem Deutſchen
ſchnell abſärbt, Aber ſie glaubte auch zu wiſſen, daß Ulrich
von Tabak gerade ſo viel verſtand, wie zur Würdigung einer
guten Zigarre gehört, und ſie traute dem Bremer Kaufherrn

ehr Geſchäftsklugheit als Freundſchaft zu. Hinter dieſer
Neuyorker Reiſe konnte auch etwas anderes ſtecken Ulrich
war heute mit Parker zuſammen geweſen, und dieſer hatte
vermutlich Perrys Bekanntſchaft gemacht; letzterer bezog
nächſtens ſeine Jagdhütte an der Salzecke, und Judiea blieb
allein in Neuyork zurück

Wenn Frauen anfangen eiferſüchtig zu werden, dann
ombinieren ſie wie ein Spieler in Mongco, aber ſie ſind
gewöhnlich verſichtiger als dieſer Lottchen zum Beiſpiel
war eine waſchechte Oſtpreuſtin mit kühle Ueberlegung.
Von dem, was ſie heute durch Jochen gehört hatte, kam

ein Wort über ihre feſtgeſchloſſenen Lippen; es konnte ja
dennoch alles anders zuſammenhängen, und hundert ſpitze
Pfeile im Köcher ſind nicht ſo gefährlich, wie ein ein
zires ſtumpfes Geſchoß, welches einmal die Bogenſehne ver-
laſſen hat.

12. Kapitel.
Judiega war nun ſchon länger als Jahresfriſt verheiratet,

und im Vergleich zu Lottchen konnte ſie faſt als eine er-
fahrene Frau gelten, zumal ihre Lebensſchickſale bewegter
und vielſeitiger geweſen waren; aber ihren Gatten hatte
ſie immer noch nicht ergründet, obwohl der weibliche Jnſtinkt

„Blumentritt, Merſeburq;

Phyſik lehrt uns, daß Schwarz

die Rätſel der CThe ſchneller zu löſen pflegt, als es den
gröberen Sinnen des Mannes möglich iſt.

John Perry glich, bis zu einem gewiſſen Grade dein
Juwel, das er als einzigen Schmuck und mit einer Hart-
näckigkeit trug, die faſt an- Aberglauben grenzte; denn die

nicht eine eigentümliche
Farbe, ſondern vielmehr die Abweſenheit alles Lichts und
aller Farben bedeutet, und ſo konnte es Zeiten geben, in
denen der Charakter dieſes Mannes farblos und ohne jedes
Gepräge zu ſein ſchien. Dann aber wieder ſtrahlte er ein
ſeltſames Feuer aus, und in dieſen, allerdings ſeltenen
Stunden, ahnte die junge Frau, daß ſie ſelbſt die Sonne
ſei, deren Einfluß jene Veränderung hervorrufen konnte.

Jn erſter Linie empfand ſie zu ihrem Gatten ein Ge
fühl der Dankbarkeit. Er hatte ſie aus Verhältniſſen empor
gehoben, die nach dem Lauf der Tagesmode nicht in die
Höhe, ſondern nur in die Tiefe führen konnten, und er
umgab ſie mit einem Glanz, von dem der Zirkusflitter
abſtach wie böhmiſches Glas gegen Edelſtein. Aber er be
wies auch ein großes Vertrauen mit dieſem Handeln. Denn
die Töchter des ungariſchen Wachtmeiſters und einer ſchönen
Zigeunerin war aus dunkeln Verhältniſſen hervorgegangen,
während John Perry auf eine Reihe ſtolzer Ahnen zurück
blickte; wenn nicht engliſch- amerikaniſcher Spleen dabei im
Spiel war, dann mußte es wohl ein Stück Liebe ſein oder
zum mindeſten ein ausgeprägter Schönheitsſinn, der das
Kind der Pußta und des geharkten Sandes ganz unver
mittelt in das Millionenviertel der fünften Avenue zu
Neuyvrk verpflanzte.

Für eine leidenſchaftliche Liebe war der Altersunter
ſchied zwiſchen den beiden Ehegatten wahl etwas zu groß,
aber Judiea fühlte, daß ihre geiſtigen und körperlichen Eigen-
ſchaften ſie vorzugsweiſe befähigten, durch Dick und Dünn
der gute Kamerad dieſes unermüdlichen Globetrotters zu

werden. Die ftunge Fran beſaß Mut und Ausdauer, ſie
konnte zehn Stunden im Sattel ſigen und, wenn es Not
tat, auch eine Büchſe führen; ſie ſehnte ſich danach, zum
mindeſten der Zeltgenoſſe ihres Mannes zu ſein, und ge
rade hier verſagte die Nachgiebigkeit Johns, der ſonſt wie
r I rtkaner ſeiner jungen Frau eine große Selbſtändig-
e eß.

Er hatte ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, die
Hände ſber ſie zu halten, von jenem erſten Augenblicke,
wie ſie den Salto mortale über die Hürde zu machen hatte
und er ihre Fatme auf die Möglichkeit dieſer Leiſtung hin
unterſuchte: ſchon auf der Ueberfahrt von England, wo
die Trauung ſtattgefunden hatte, nach Neuyork ſchon
am Katzenſprung ſtellte ſich das heraus und beſtimmte zir
gleich das Programm der Zukunft. Denn da war ein Müiltze
voll Wind heraufgekommen und hatte die kleine Luxusjacht
etwas unſanft geſchüttelt. John ſaß auf dem Verdeck an

ſeiner geſchützten Stelle und rauchte ſeinen Navyent, und
Judieg wollte ſich zu ihm geſellen; da nahm er die Pfeife
quer und ſagte aus dem linken Mundwinkel:

„Jch bitte dich, Darling, geh in die Kabine; du könnteſt
hier oben ſeekranf werden.“

„Das werde ich unten viel eher, John!“
„Well; aber bei Sturm gehören Ladys unter Deck.“
Faſt wollte ſie böſe werden, aber es kam nur bis zu

einem kurzen Lachen:
„Jch bitte dich, John, unſereins hat doch keine Nerven

Denke dir, es fehlte nicht viel daran. ſo wäre ich Löwen
bändigerin geworden!“

Da nahm er die kurze Pfeife aus den Zähnen und
machte ein engliſches Geſicht.

(Fortſetzung folgt.)

Fomllien Racfrichten.

Geboren T. Frene,
Lehrer W. Wend i. Fr.
Warie, geb. Heſſe Rothen
fchirmbach.

BVermählt Georg Schu
tiann mit Hllda Brüming,
Weißenfels Walter BVogel

wvnit Martha Haugt, Wei-
ßenſels; Guſtav Müll r m

Mar Steinfelder mit Eſſa
Kummer, Frankleben.

Geſlerben. Ww Anna
Keßler, Weißenfels; Frl
Alma Koenig, 83 Jahr
Raumburg: Ober-Eiſen-
bahnſchaffner a. D.
Weindok, Raumburg;
Emilie Portius, 90 Jahr,
Flemmingen; Fr Wilhel
mine, verw. Schotte, geb

Albert W

Marie Häuſel, Weißenfels Schulze, 84 Jahr, Raum-
Willy Müller m Gertrud burg; Rentier Emil W
Reumanny, Raumhburg; Sommer, Raumburg; Fr c
Exich Richter mit Hedwig Minna Rabitow, 85 Jahr,
Ermiſch, Schkeuditz: Paul Bad Köen; Eugen Werrel,
Benndorf mit Gertrud Reu-Röſſen.

Berſchiedenen zufolge wird
Kurdirektor Wachwitz aus Kötzichenbroda

Mittwoch. den 22. Febr. 1922, in Merije-
vurg, „Haiber Mond“. Auskunft über ſeine

J in eg. 40 Jahren an tauſenden von Patienten
J mit beſten Erfolg ausgeübte Praxis bei

Asthina, tJ Brust- wad Lungenleiden
unenigeltlich geben laſſen des fleichen wird Z.
der bei der Kur mit vorzüglichen Erfolg ver- W.
wendeie Kaltluftapparat gezeigt und erklärt. I

e Amtlich beglaubigte Original chreiben ge-
heillter Patienten. Pro pekte, Broſchüren e
Uegen ebenfalls zur Anſicht aus.
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Kinderſchwigern

9

8

Gegr. 1846,
Te!, 464

bietet mein reichhaltiges Lager.

Ho fmann, Rurkt 19.

Inh. Veruh. Tatha. t

Küchen und
eiuzelneſlöbel jeder

mpfiehlt in großer Aus
wahl

b Schaible
Möbelfabrik

Halle Gr. Märkerstr. 20
am Katskeller.

n Gold, e ötadtthegter Halle.m t ilber- 8 Donnerstag, abs. 7 UhrS ti Se S ſeien voorn un Uhr
à Beſondere vorteilhafte Platin- na e Bruch n. Gegenſtände 23 t S e r eW 9 s S 7 Vberst Chabert.I Kauf Gelegenheiten Se e an7 Ringe 27 e ruh.g Brillanten gar en e4 F. Goldene Utren e e

i ik öchſten e s S iKinderſtrümpfen 8 S sgüſerhündtrin in teien sghferhündinMännerſoſden Se 7“e ee ht aDamenſtrümpfen S leichſwuße 3, Hof.Soeise zimmer
Taſchentücher Herrenzimmer

Schlafzimmer

Art per sofort gesucht. Offerten unt. R. S.
2 222 an die Geschäftsstelle dieses Blts.

n 7 e57 e rPlatz Vertreter
zum Miktſühr. von Schokoladen und Zucker
waren von Großhandlg. für ſchon eingeführte
Tour geſ. Es wollen ſich nur Herren meld.,

ßekannimachung.

De auptgeſchäfta ſtelle der

bandkrantentalle Pera
befindet ſich ab 24 Februar 1922

Große Ritterſtraße Nr. 5

S

elsohardasse Nerger
unter laftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Foraruf 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
Reichsbunkgirokonto tlalie. Sparkassengirozentrale

Maodeburg.
Verbindung mit allen Banpkinstituten am Platze

ad enrzeit: Uirr.
Spuareinlagen-Anmnea nie und Röckzahlong in

jeder flöhe bei Vergütung von Tageszinsen
Bargerdtoser völlig zeigemüßer Ueberweisungs

verkehr.“
An- und Verkaut, Verwahrung und Vor

von Mittwoch, den 22. Febr.
bis Dienstag, den 28. Febr.

T

Awaner 130h
buwpen, Hetale I. Felle

höchſte Tägespreiſe

e e
die Kond., Bäcker Kolonialwar 2c. Ge-
ſchäfte mit beſuchen und an intenſives und
ſtänd. Arbeiten gewöhnt ſind. Gefl. ausführl.

7

Bei unſern Mitgliedern
Verkaufspreis für

Z a hl o

für: pro Pfund.

G

gem. Zucker
Mark 8.60

Einkaufsverein e

der Kolonialwarenhändler

e. G. m. b. H.

Angebote unt. 283/21 an die Exped. ds. Bl.
beträgt der

m 2

Lehrlingiür kaufmnünnisches Büro gesueh t.
Seibstgeschriebene Offerten an

Schlienz Beckoer,
Landw. Masch.-Fadr., Merseburg, Koonste.

h

c Zum baldigſten Antritt ſuche ich für mein
Kontor einen

jungen Mann
mit guter Handſchrift, der gleichzeitig geübter

e ſ

I EGIäISEISE
Waſchinenſchteiber ſein muß. Angeboie mit
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſorüchen erbtittet

waltung von Wertpapieren,
inlöseamge fäfllger Zinsscheine.
Annnhumzestetie füctdes Keichsnotopfer
Ausieihnng von ttygothaken und Darlehen im S

Kahmen, dor, Mondeisicuerhoit,

T Annnahinestoetien in Kreis
an. n ennn-Nierikke. tSau 264, Zimmer No. 47.

Keingewinn konm dem Kreise zu gute uno

Frau Jrmilch,
Johannisſtraße 16.

e e

ſehr preiswert zum Verkauf.

Stelle von Donnerstag. den 23. d. Mts. ab
junge ſchwere Altmärker tragende

Kühe u. Kalben
S ſowie friſchmilchende Kühe

Abert Beyer, Schkeuditz. er zrs

Hugo Eichhorn, Merſeburg. 4

Kräktige Männer

hilft Kreislosteo tragen.

Anhlstello rir die Kreiskornstelle,erntungesteot e in alten Geldangelegenneiten,

Bekanntmachung.
Der Terinin zur öffentlichen meiſtbletenden Jagd

secpachtung im hieſigen Bezirk iſt auf

Wontag, d. 43, März 1022, 4 Uhr nachm.
di Gaſthof „Wehlitz“ anberaumt.

Weh litz bei Schkeuditz, den 21. Februar 022.
Der Jagdporſeher: Vicharn Thieme. Ottsrichter. I

kauft

Schaſwolle

Harl Winzer,
Merſeburg

Golthardiſtraße 88.

für ſofort oder ſpäter ge

Herr fucht

Mödl. zimmer Mößl. zimmer

und Frauen
zum Holzſchälen werden eingeſtellt

an die Exped. d. Bl.
in Merſeburg Umg. oder
Geiſelial mit p. 1. 4. 22
freiwerd Wohnung z. kauf
geſ. Vermittler verbeten. Möbl. Zimmer

Off
die Expedition d. Blattes in

e Exvedition dieſes Biattes.

ca esen ſuchmöbl. immer. mmeru A. Z. 500 an für ſofort geſucht. Offert. Offerten unt. S G. 450 für ſofort geſucht. Offerten ſpäter geſ.
ter K. K. 447 an die an die Exped. d. Blattes unter M. S.

M

ſucht. Off. unt. E. F. 445 an n. ſKönigsmühle, Merſeburg

Möbl. od. leeresMöhl. Zimmer

451 an die Offert. unt V. U. 452 an
Expedition dieſes Blattes. die Ervedition d. Blattes
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Beilage zu Kr. 45 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 22. Februar 1922

Zur Beſoldungsfrage.
Von Studienrat C. Bratvogel Magdeburg.
Die bereits ſtark in Erſcheinung getretene Ab-

wanderung tüchtiger, vorzugsweiſe jüngerer, akademiſch ge-
bildeter Kräfte aus dem Reicha- und Staatsdienſt in die
Privatwirtſchaft hatte die Reichsregierung zu der Erkenntnis
gebracht, daß eine Regelung der Beamtenbeſoldung,
die zur Nivellierung der Grundgehälter führe, grundſätzlich
abzulehnen ſei. So hatte die Neuregelung durch die 3. Er-
gänzung zum B. D. E. G. vom 21. November 1921
eine Staffelung der Grundgehälter gebracht, die den in
weſentlich höherem Alter, nach hohen Aufwendungen an
Zeit und Geld zu Brot kommenden Beamten mit akademiſcher
Vorbildung die Genugtuung brachte, wenigſtens z um Teil
ſeine Unkoſten und ſein Riſiko gegenüber den Beamten
ohne die koſtſpielige Vor- und Ausbildung entgelten zu
ſehen. Die fortſchreitende Entwertung des Geldes ſtellt
den Staat immer von neuem vor die Notwendigkeit, den
feſtbeſoldeten Beamten vor den Nachteilen des Sinkens der
Kaufkraft des Geldes nach Kräften zu ſchützen. Nach wenigen
Wochen waren bereits neue Verhandlungen nötig, die als
Ergebnis weitere 2090 Teuerungszuſchlag zu den erſten
zehntauſend Mark Grundgehalt und Ortszuſchlag brachten.
Dieſe Regelung, die in ihrer praktiſchen Auswirkung gleich-
mäßig jedem Beamten die jährliche Zulage von 2000 Mk.
bringt, muß in den Kreiſen der höheren Beamtenſchaft
erneut große Beunruhigung hervorrufen. Kehrt die Re-
gierung ſich von der Erkenntnis der Notwendigkeit 'ab,
den Aufwand an Zeit und Geld ſo wie die an ſich ſchon
höher zu bewertende Arbeit der Beamten der höheren Be-
ſoldungsklaſſen wenigſtens einigermaßen zu entgelten, um
die Abwanderung weiterer Kräfte in die Privatwirtſchaft
zu verhindern und für einen tüchtigen Nachwuchs zu ſorgen?
Bedeutet dieſe letzte Zuwendung eines gleichhohen Zuſchlags
für die Beamten aller Gehaltsgruppen ein Zugeſtändnis
an die radikalen Gewerkſchaften, die eine weitgehende Ein-
ebnung der Gehaltsſätze der einzelnen Gruppen fordern?

Jn der für alle Beſoldungsklaſſen gleichen
Teuerungszulage von 2000 Mark kann die höhere Be-
amtenſchaft nur ein Wiederverlaſſen der durch das Geſetz
vom 21. November 1921 beſchrittenen Bahnen erblicken,
Sie kann unter keinen Umſtänden eine Beſoldungspolitik
gutheißen, die darauf hinausläuft, die Spannung zwiſchen
den Grundgehältern der einzelnen Beſoldungsgruppen zu
verringern. Angeſichts der neu zu erwartenden Preis-
ſteigerung muß eine umfaſſende Neuregelung der Grund-
gehälter vorgenommen werden, die die Schädigungen beſeitigt,
die für die mittleren und oberen Gehaltſtufen durch die

unſozial wirkende Verringerung der Spannung zwiſchen den
Grundgehältern der einzelnen Beſoldungsgruppen eingetreten
ſind. Bei der Feſtſetzung der Grundgehälter iſt die ver-
ſchiedenartige ſteuerliche Belaſtung der Dienſtbezüge zu be-
rückſichtigen. Der Teuerungszuſchlag muß vierteljährlich ent-
ſprechend der auf alle Lebensbedürfniſſe auf der Grund-
lage des uneingeſchränkten Verbrauchs vom Juli 1914 zu
erweiternden Reichsindexziffer auf einen für alle Be-
ſoldungsgruppen gleichhohen Hundertſatz feſtgeſetzt
werden. Auf dieſe Weiſe wird eine gleitende Ge-
haltsſkala erreicht, die ſich dem jeweiligen Stand der
Teuerung automatiſch anſchmiegt und die läſtigen immer
von neuem einſetzenden „Teuerungsaktionen“ mit ihren Be-
gleiterſcheinungen erübrigt.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 21. Februar 1922.

f Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt 13 kleine An-
ragen.

Abg. von Schoch Deutſche Volkspartei) weiſt in zwei
Anfragen darauf hin, daß eine Hebamme von einem
Marokkaner auf dem Wege bei Neuhof, und daß ferner
Grubenangeſtellte von Belgiern überfallen worden
ſind. Jn einer weiteren Anfrage ſtellt der Abgeordnete
von Schoch feſt, daß zwei franzöſiſche Soldaten kürzlich
einen Raubüberfall auf einen Wiegemeiſter in Düſſel-
dorf verübt haben, und daß der Jnhaber einer Wiesbadener
Kohlengroßhandlung durch den Meſſerſtich eines Marokkaners
ſchwer verletzt worden iſt.

Abg. Dr. Dermann (Bahyriſche Volkspartei)
folgenden

bringt

unerhörten Fall franzöſiſcher Barbarei
zur Sprache. Noch immer wird die achteinhalbjährige Tochter
Martelle des Arbeiters Heymann in Köln in Frankreich
zurückgehalten, nachdem im Jahre 1915 die Mutter und
1918 der Vater aus dem franzöſiſchen Zivilinternierten-
lager über die Schweiz ausgetauſcht worden ſind. Jm Auguſt
1914, als die reichsdeutſche Familie Heymann plötzlich 65
Kilometer zum Jnternierungslager marſchieren mußte, be-
hielt die im gleichen Hauſe wohnende franzöſiſche Familie
Demanage auf ihre dringende Bitte hin das neun Monate
alte Mädchen bei ſich. Alle Bemühungen der Eltern, ihr
eigenes Kind zurückzuerhalten, blieben erfolglos. Die fran-
zöſiſche Famile fordert plötzlich mit Unterſtützung der fran-
zöſiſchen Regierung 5000 Franken Pfegekoſten, 60 Franken
pro Monat und behält bis zur Auszahlung dieſer Summe
das Kind in Nancey zurück. Das Auswärtige Amt und die
deutſche Botſchaft in Paris erklären, für die Zurückſchaffung
des Kindes nichts mehr tun zu können.

Legationsrat von Schnitzler: Das Auslieferungs-
verfahren iſt von der deutſchen Botſchaft auf das ener-

m

giſchſte betrieben worden. Die franzöſiſche Regierung hat
bisher den Vorſtellungen keine Folge gegeben (Hört, hört).
Jnzwiſchen hat die franzöſiſche Regierung Herausgabe aller
deutſchen Kinder, die ſich noch in Frankreich befinden, an-
geordnet. Die Botſchaft hat nunmehr neue Schritte zur
Freilaſſung dieſes Kindes eingeleitet.

Das „Ultimatumsverſorgungsgeſetz“, das die Verforgun
der infolge der Annahme des Ultimakums vom 5. Mai 192
entlaſſenen Soldaten regelt, wird dem Ausſchuſſe für Ver-
ſorgungsſachen überwieſen.

Es folgt die erſte Beratung des fünften Nach-
tragsetats zum Reichshaushaltplan. Durch dieſe Vorlage
ſollen u. a.

widerrufliche Wirtſchaftsbeihilfen an Beamte
uſw. in Orten mit beſonders ſchwierigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen gewährt werden.

Abg. Dr. Hertzz (Unabh. Soz.) richtet heftige Angriffe
gegen die Landwirte, der ſich der Abg. Schiele (Deutſch-
national) warm annimmt. Seine Ausführungen gipfeln in

dem Gedanken, daß die nächſte Ernte freigegeben werden
könne. (Sehr richtig, rechts.) Alle Preiſe ſeien geſtiegen,
nur der Landwirt dürfe keine höheren Preiſe nehmen. Die
deutſche Landwirtſchaft habe dadurch ſchätzungsweiſe 8 bis
10 Milliarden eingebüßt. Hätten wir freie Wirtſchaft, dann
würde das Brot nur 5,40 Mark koſten ſtatt 14 Mark.
(Hört! hört! rechts.) Das allein befreiende Wort heißt eben:
Freie Wirtſchaft!

Reichsernährungsminiſter Dr. Hermes: Nach dem
Stande vom 20. Februar iſt die abgelieferte Getreidemenge
2250 000 Tonnen. Jch hoffe, daß das ganze Umlageſoll
hereinkommt. Es handelt ſich um eine große Leiſtung der
deutſchen Landwirtſchaft, die unter ſchwierigen Verhält-
niſſen durchgeführt wird. Als Ziel halte ich nach wie vor
feſt die baldige Rückkehr der vollen Bewegungsfreiheit der
deutſchen Land wirtſchaft. Aber im gegenwärtigen Augenblick
bei der völligen Ungeklärtheit der außenpolitiſchen Lage
und der völligen Unſicherheit der geſamten Wirtſchaftslage
kann dieſe volle Bewegungsfreiheit noch nicht gewährt werden.
Die Vorlage wird dem Hauptausſchuſſe über-

wieſen. Der Geſetzentwurf zur Förder ung des Woh-
nungsbaues wird in zweiter Leſung nach den Beſchlüſſen
des Ausſchuſſes angenommen.

Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Vorläge über
die Ablieferung von Ausfuhrdeviſen, Reichsmietengeſetz,
Förderung des Wohnungsbaues, Haushaltplan.
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Preußiſcher Landtag
Berlin, 21. Februar 1922.

Die zweite Beratung des Kultusetats
wird fortgeſetzt.

Abg. Häniſch (Soz.): Die Reform iſt leider noch
nicht bis zum Kern des Univerſitätsproblems vorgedrungen.
Dieſen Kern erblicken wir darin, daß die Hochſchulen in
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auſ Verbindung mit den Volksſchulen gebracht werden
müſſen. Der ſoziale Gemeinſchaftsgedanke kann ſich nur
auswirken auf dem Boden der demokratiſchen Republik.
Wir haben uns deshalb über das klare Bekenntnis des
Miniſters zu dieſem Staat im Ausſchuß gefreut. Wir halten
an dieſem Miniſterwort feſt, auch wenn er es geſtern etwas
modifizieren wollte. Wir hoffen, daß den Worten des
Miniſters auch die Taten folgen.

Abg. Oelze (Dn.): Schulreformer werden immer nötig
ſein, aber die Bildung eines beſonderen Reformausſchuſſes
wäre ein unberechtigtes Mißtrauensvotum gegen das Mini-
ſterium, deſſen Tätigkeit ja immer Reformarbeit ſein ſoll. Der
Miniſter ſcheint den Koalitionsgedanken anders zu werten,
als er ſeiner Zeit als Abgeordneter tat. Damals ver-
langte er von einer Koalition auch die Einheit der Ge-
ſinnung. Den neuen Staat können wir nicht als den
hiſtoriſch gegebenen anerkennen. Wir können ihm nicht freu-
dig dienen, denn Liebe kann nur erworben werden. Wir
erſtreben die Aenderung nur auf geſetzlichem Wege und
wollen eine poſitive Oppoſition ſein, die niemals den
Staatsgedanken ablehnt. Die ganze deutſche Jugend ſoll
ſich in Turn- und Sportvereinen der körperlichen
Ertüchtigung widmen. Es iſt aber tief zu bedauern, wenn
auch dieſe Vereine zum Tummelplatz politiſcher Leiden-
ſchaften gemacht werden, und ſozialdemokratiſche Vereine
den Wettbewerb mit anderen ablehnen.

Abg. Münchmeyer (D. Vp.) betont den Rednern der
Unabhängigen und Kommuniſten gegenüber, der Staat habe
auch die ſittliche Kraft in der Kirche, denn die Kirche führe
dem Staat die ſittlichen Kräfte zu, deren er bedürfe. Die
Kirche ſtehe nicht im Dienſte einzelner Parteien, ſondern
ſei eine Volkskirche.

Abg. Fink (Z.) verlangt für Heſſen-Naſſau die Ein-
führung der konfeſſionellen Schule. Die Mehrheit der Be-
völkerung verlange ſie trotz des alten naſſauiſchen Rechts, das
die Simuültanſchule als einzige Schulform vorſieht.

Kultusminiſter Boelitz Eine Vorlage überdie Ablöſung der Staats leiſtungen an die
Kirche iſt in Vorbereitung. Die Reichsgründungs-
ſei ern an den Schulen dürften nicht mit monarchiſtiſchen
Kundgebungen auf Line Stufe geſtellt werden, ſelbſt wenn
dabei der Hohenzollern gedacht wird. Die Anſchuldigungen
egen das Lehrerkollegium des Hohenzollerngymnaſiums
aben ſich als unbegründet erwieſen.

Abg. Trelle-- Hannover ſpricht die Hoffnung aus,
daß das kommende Reichsſchulgeſetz die chriſtliche Grundlage
des Schulunterrichts aufrecht erhalten werde.

Damit iſt der erſte Abſchnitt der Beratung abgeſchloſ-
ſen. Es folgt der Abſchnitt

Univerſitäten,
kechniſche Hochſchulen und ſonſtige wiſſenſchaftliche Anſtalten.

Abg. Kunow (Soz.) bedauert, daß der Geiſt der Uni-
verſitäten noch immer nicht dem neuen Staat angepaßt ſet.
Den neuen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen müßte an den
Univerſitäten mehr Aufmerkſamkeit in den Vorleſungen ge-
widmet werden.

Abg. Dr. Schwering (Z.): An manchen Univerſitäten
machen ſich nationaliſtiſche Strömungen geltend, die mit
dem neuen Staat nicht vereinbar ſind.

Wir begrüßen es, daß die Beckerſche Vorlage mit und
nicht gegen die Unabhängigen gemacht werden ſoll. Wir
wünſchen eine ſtarke Pflege der preußiſchen Wiſſenſchaften.

Die Bildung ver Univerſität darf nicht durch Erleichterung
der Aufnahmebedingungen herabgeſetzt werden.

Abg. Hoffmann (Dn.) bedauert, daß den Univerſi-
täten und Hochſchulen ſtaatlich nur ſo wenige Geldmittel zur
Verfügung ſtehen. Zu große Sparſamkeit auf dieſem Ge-
biete würde ſchädlich ſein. Die Notlage der akademiſchen
Lehrer müſſe ein Ende gemacht werden. Den in traurägſter
Lage defindlichen Privatdozente mſſe endlich geholfen wer
den. Die Parteipolitik gehört nicht in die Univerſität,
aber außerhalb der Hörſäle dürfe man niüöt. die politiſche
Freiheit der Studenten beſchränken.

Die Ausſprache wird unterbrochen durch die am Sonn-
abend zurückgeſtellten
Abſtimmungen über die ungbhängig-kommuniſtiſchen Anträge

zum Eiſenbahnerfſtreik.
Der Antrag Leid, gegen den Berliner Polizeipräſidenten
ein Verfahren wegen Amtsüberſchreitung einzuleiten, wird
in namentlicher Abſtimmung mit 240 gegen 39 Stimmen
abgelehnt. (Pfuirufe bei den Komm.) Mit 244 gegen
38 Stimmen wird auch der kommuniſtiſche Antrag ab
gelehnt.Dr. Pinkernel (D. Vpt.) beſtreitet, daß im alten
Staate nur die Söhne der Beſitzenden die Univerſität be-
ſuchen konnten. Die Söhne des kleinen Mittelſtandes und
der Arbeiter ſeien in der Mehrheit geweſen. Die Anfor-
derungen an die Dozenten und Studenten dürften jetzt nicht
herabgeſetzt werden. Der Redner wünſcht eine innigere Ver-
bindung zwiſchen techniſcher Hochſchule und Univerſität. Nötig
ſei ein größeres Verſtändnis der Arbeiter und Angeſtellten
für das Weſen des Studenten, damit das Simpliziſſimus-
Zerrbild des Standes aus der Vorſtellung der Maſſe ver-
ſchwindet. Jch hoffe, daß der Geiſt von Potsdam an den
deutſchen Univerſitäten zur Höhe führen wird. (Beif.)

Abg. Dr. Weyl (Komm.) lehnt eine Benachteiligung
der Ausländer an der Univerſität ab. Es ſei traurig,
daß die erſten Leuchten der Wiſſenſchaft durch die An-
hänger des Geiſtes von Potsdam von deurſchen Univerſitäten
fortgegrault würden.

Präſident Leinerk widmet dem verſtorbenen Abgeord-
neten Schauer einen kurzen Fachruf.

Weiterberatung Mittwoch.

Holiriſche Rundſchau
Das Verderben zahlreicher Güter durch den Eiſenbahnſtrei?
veranlaßte die deutſchnationalen Abg. Dr. Wienbeck, Graef
Thüringen, Warmut und Genoſſen zu folgender Anfrage
im Reichstag: „Durch den Eiſenbahnſtreik ſind eine große
Menge von Gütern, namentlich Lebensmitteln, Tafelwaſſer,
Spirituoſen, lebendes Vieh uſw. verdorben und vernichtet
worden. Nicht nur Notſtandsarbeiten zur Erhaltung der-
artiger Güter waren vielfach eingeſtellt worden, ſondern
den um ihr Eigentum beſorgten Abſendern und Empfängern
gelang es meiſt auch nicht, den Verbleib der Güter feſt-
zuſtellen und ſelbſt für die Erhaltung zu ſorgen, weil auch
die zuſtändigen Auskunftsbeamten den Dienſt verlaſſen
hatten. Von den Geſchädigten ſind ſofort Schadenerſatz-
anſprüche an die Eiſenbahnverwaltungen geſtellt worden.
Die bisherigen Auskünfte laſſen aber befürchten, daß der
Eiſenbahnfiskus ſeine Haftung für die Streikſchäden nicht
ohne weiteres anerkennt, ſondern es zu langwierigen, koſt-
ſpieligen gerichtlichen Auseinanderſetzungen kommen laſſen

will. Wir fragen daher an, welche Schritte die Reichsregie-
rung ergriffen hat oder ergreifen will, um die Anſprüche
ſchleunigſt klarzuſtellen und zu befriedigen.“

Erhöhung der Gebühren.
Der preußiſche Staatrat hat an das preußiſche Staats-

miniſterium den Antrag gerichtet, alle Gebühren die im
Gebiete der geſamten Staatsverwaltung zur Erhebung, ent-
ſprechend dem geſunkenen Geldwerte, zu erhöhen.

Aufenthaltsſteuer für Ausländer.
Die Zentrale der Hausfrauenvereine in Groß-Berlin

hat an den Berliner Magiſtrat eine Eingabe gerichtet,
in der ſie im Jntereſſe der ſtädtiſchen Finanzen empfiehlt,
von allen Ausländern eine Aufenthaltsſteuer von 1000 M.
(monatlich?) pro Perſon zu erheben, wenn dieſe Ausländer
ſich länger als 5 Tage in Berlin aufhalten. Jn München
iſt eine ſolche Steuer bereits mit gutem Erfolge eingeführt
worden. Ferner empfiehlt ſie eine Sonderſtener für Speiſen
und Getränke, deren Luxus- Charakter zweifellos klar ſei.
Sie weiſt darauf hin, daß dabei beſonders der franzöſiſche
Sekt in Frage kommen muß, der 1000 Mark pro Flaſche
koſten ſoll, ferner Trüffeln, die mit 650 Mark das Pfund
bezahlt werden, Ananas, die mit 350 Mark bezahlt werden
und Kaviar, der 1000 Mark das Pfund koſtet.

Dä niſche Hoffnungen auf Wirth und Rathenau.
Die „Neue Flensburger Zeitung“, das nordſchleswig-

ſche Dänenblatt, ſagt in ihren Leitartikeln in Nr. 39 vom
16. 22., mit der Entſcheidung über das Kabinett Wirth
im Reichstage hänge auch das Schickſal Nordſchleswigs eng
zuſammen. Sie bezeichnet Wirth als eine Perſönlichkeit
die man im ganzen Auslande Dänemark eingeſchloſſen, ver
traue, und Rathenau als eine Perſönlichkeit von europäiſchem
Ausmaſſe, als Brücke zum kontenentalen Verſtändnis und
zum Ausgleiche mit Frankreich. Nach dem Siege dieſer
beiden Männer über Nationalismus, Antiſemitismus und
Kapitalismus, welche ſich gegen ihre kontinentale Politik
verſchworen hätten, kann Schleswig (das Blatt ſagt nicht
Nordſchleswig) auf ein eglückliche und verſtändige Entſchei-
dung über ſein Schickſal hoffen, denn mit dieſen Männern
wird Dänemark vertrauensvoll zuſammenarbeiten und
Deutſchland ſich unter ihrer Leitung nicht auf überſpannte
Forderungen feſtlegen. Den Grenzdänen aber wird es ge-
lingen, eine däniſche Geſinnung in Schleswig vorzuweiſen,
die nach beiden Seiten einfach zwingend wirkt Leider
müſſe man fürchten, daß Deutſchland als Nation und als
Volk noch weit von der Richtung Wirths und Rathenaus
enfernt ſei; im Reichstag finde Dr. Wirth kaum eine Mehr-
heit und im Volke ſchon garnicht, und es gebe keine Mög-
lichkeit ſie volkstümlich zu machen, da ſie als Günſtlinge der
Alliierten, beſonders Frankreichs, und damit als heimliche
Schädlinge gelten. Ohne Liebe und Zuneigung im Volke
gehe es nicht, beſonders, da dem deutſchen Militarismus
Gott ſei Dank! ſagen die Dänen das Rückgrat gebrochen
ſei. Für die ſchleswigſchen Dänen ſei ſomit die Lage,
die ſich vom Mittwoch an in Deutſchland entwickeln könne,
und die ſie als Schickſal gebend für ganz Schleswig an-
ſehen, nicht gleichgültig. Die Freude dieſer Deutſchenfreunde
wird natürlich groß ſein!
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